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senschaftlichen Kritik an der Theorie. 
Vielmehr stellt sie die sozialen Bedürf-
nisse an die Basis der Pyramide, weil 
wir soziale Menschen sind, die andere 
Menschen zum Überleben brauchen. 
Schlussendlich spricht sie sich für eine 
Diversität der Neurosignaturen in Un-
ternehmen aus. 
Für diese Unterschiede wolle sie mit 
ihrem Buch sensibilisieren. 
Das Buch beinhaltet viele sinnvolle 
Tipps und Anmerkungen für den Füh-

rungsalltag, die jedoch längst bekannt 
sind. Ferner liefert es zahlreiche zu-
treffende Beschreibungen einer mo-
dernen und professionellen Unterneh-
menskultur, und Kurzinterviews mit 
Managementpersönlichkeiten erhö-
hen das Lesevergnügen. Geläufige Er-
kenntnisse werden jedoch so sehr mit 
dem inflationär genutzten Vokabu-
lar „gehirngerecht“ und „neurowissen-
schaftlich“ getränkt, dass der Eindruck 
entsteht, der Inhalt solle möglichst 

modern und wissenschaftlich klingen, 
damit er sich besser vermarkten lässt. 
Die Einführung einer neuen Persön-
lichkeitstypologie ist jedenfalls aus eig-
nungsdiagnostischer Sicht nicht Stand 
der psychologischen Wissenschaft und 
gehört nicht in die Köpfe von Füh-
rungskräften. Ich sehe in dem Buch 
daher nur einen geringen Mehrwert 
für die Führungspraxis. 

Rouven Schäfer

Fragen zum Geist
Das Institut Kortizes veranstaltet jähr-
liche Symposien zu jeweils einem The-
ma aus den Neurowissenschaften und 
veröffentlicht ausgewählte Vorträge 
zum Nachlesen in Buchform. Jetzt 
ist ein neuer Tagungsband erschienen, 
diesmal zum 2020 online veranstalte-
ten Symposium „Wo sitzt der Geist?“. 
Vermutlich ist es dem anspruchsvol-
len Thema geschuldet, dass das Insti-

tut für populärwissenschaftlichen Dis-

kurs mit diesem Band nur zum Teil die 
interessierte breite Öffentlichkeit errei-
chen dürfte. 
Den Anfang macht der bekannte 
Hirnforscher Wolf Singer. In seinem 
Beitrag „Unterschiede zwischen na-
türlichen und künstlichen ko-
gnitiven Systemen“ geht 
er der viel diskutier-
ten Frage nach, ob 
man eines Tages 
künstliche In-
telligenzen (KI) 
entwickeln kann, 
die genauso wie 
Gehirne funktionie-
ren. Dazu erklärt Singer 
zunächst, wie das Gehirn 
überhaupt arbeitet. Allerdings verlan-
gen Passagen wie die folgende wissen-
schaftlich interessierten Laien schon 
einiges an Geduld ab: „Im Gegensatz 
zur Bildung kontextspezifischer Neu-
ronen durch Konvergenz von Verbin-
dungen erfordert diese zweite Strategie 

rekurrente (reziproke) Verbindungen“ 
(S. 25). Trotz dieser unschön wissen-
schaftlichen Sprache ist der Beitrag 
durchaus für Laien interessant, erfährt 
man doch, dass immaterielle Dimen-
sionen wie Moral und Verantwortung 
evolutionär bedingt sind, und, so Sin-
gers Schlussfolgerung, den KI-Syste-
men fehlen.
Die weiteren Beiträge zum Symposi-
um (das für ärztliche und psychothera-
peutische Berufe auch als Fortbildung 
verbucht werden konnte) entsprechen 
überwiegend Artikeln, wie sie auch in 
populärwissenschaftlichen Zeitschrif-
ten veröffentlicht werden. Denn: „Das 

Gehirn ist in der Lage, die Welt zu be-
greifen, weil es in seinen neuronalen 
Netzwerken Simulationen der Außen-
welt generiert“ (S. 41). Das hilft bei 
der Lektüre von Lars Mucklis interes-
santem Artikel „Das Gehirn als Vor-

hersagemaschine“, in dem er schildert, 
dass über das Gehör aufgenommene 
Informationen auch im visuellen Kor-
tex Reaktionen hervorrufen. In einem 
weiteren Artikel liest man, dass die Ma-
gnetresonanztomographie dort bereits 
beim Hören von Verben ähnliche Ak-
tivitätsmuster im Gehirn zeigt wie beim 
Ausführen der Bewegungen selbst. 

Geist steckt an

Sehr interessant ist, wie das Gehirn ge-
täuscht werden kann, etwa bei Ganz-
körper-Illusionen. In Versuchen mit 
Virtual-Reality-Brillen begannen Pro-
banden sogar, sich in eine Grapefruit 
„einzufühlen“, was nun wirklich in-
teressante Fragen aufwirft. Und die 

Möglichkeit, mittels Avataren 
soziale Einstellungen zu be-

einflussen, ist offensicht-
lich keine reine Sci-
ence Fiction. Andere 
Beiträge behandeln 
bereits bekanntere 

Themen wie Phantom-
schmerzen. Sehr gelun-

gen auch der Beitrag von Joa-
chim Bauer, „Akteur des Geistes“, 

mit einer glänzenden Beschreibung, 
was das „Selbst“ eines Menschen über-
haupt ausmacht, und wie es während 
der Kindheit aus der Interaktion mit 
anderen Personen entwickelt wird. 
Bauer zufolge sind soziale Kontakte, 
die Spiegelung des Selbst in anderen, 
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für die Lebenszufriedenheit wichtig: 
„Geist steckt an“ (S. 105). 
Dass Gehirnimplantate, Gedankenle-
sen und die Erweiterung des Gehirns 
mittels moderner Elektronik derzeit 
entgegen den Vorhersagen von popu-
lären Autoren wie Ray Kurzweil vor-
erst noch Zukunftsmusik sind, erfährt 
man in den Artikeln von John-Dylan 
Haynes, Matthias Eckholdt und Gri-
scha Merkel – wenngleich Konzerne 
wie Microsoft und Facebook an der 
Entwicklung derartiger Techniken of-
fenbar schon arbeiten. Und wie schwer 
es fällt, eine „These des erweiterten 

Geistes“ (TEG) zu entwickeln, die be-
rücksichtigt, dass mentale Zustände 
und Prozesse eben nicht ausschließlich 
im Gehirn stattfinden, erklärt Hol-
ger Lyre (als einfaches Beispiel nennt 
er das Zählen mit den Fingern oder 
die Verwendung von Notizbüchern). 
Lyre schlägt vier Dimensionen kog-
nitiver Erweiterung vor: des Körpers, 
der physischen Umwelt, der sozialen 
Umwelt und der Informationsumwelt. 
Und dass es außerhalb von veralteten 
psychoanalytischen Theorien unbe-
wusste Prozesse gibt, schildert Achim 
Stephan am Ende des Buches.

Fazit: Nicht alle Artikel werden dem 
Anspruch eines populärwissenschaft-
lichen Diskurses gerecht, weil sie sich 
zum Teil offenbar an ein Fachpubli-
kum wenden. Das trübt den Lesege-
nuss im Vergleich zu anderen Korti-
zes-Bänden. Die trotzdem spannende 
Lektüre zeigt aber, ganz ohne jede Eso-
terik oder Seelenglauben und auf Basis 
aktueller wissenschaftlicher Erkennt-
nisse, dass der Geist, oder zumindest 
unsere Definition davon, mehr ist als 
nur unser Gehirn und dessen Prozesse.

Holger von Rybinski 

Die ersten 15 Jahre
Alle Jahre wieder erscheint von den 
umtriebigen Science Busters ein Buch, 
in dem sie noch einmal ausführlich 
über Themen aufklären, die sie in ih-
ren Liveauftritten oder in ihren Radio- 
und Fernsehbeiträgen erörtert haben. 
Der vorliegende Band feiert nun das 
15-jährige Jubiläum der seit 2007 be-
stehenden, mittlerweile aus neun 
Wissenschaftskabarettist:in-
nen zusammengesetzten 
Truppe. 
In dieser Zeit hat 
sich viel getan. Die 
chronologisch ge-
gliederten Kapi-
tel zeigen auf, welche 
nennenswerten wissen-
schaftlichen Entdeckungen 
im jeweiligen Jahr gemacht 
wurden, und was die Science Busters 
in ihren Programmen davon bislang 
aufgegriffen haben. Dabei wird jeweils 
erst ein interessanter Sachverhalt ge-
schildert, und anschließend, welche 
Entwicklung die Truppe und ihre Pro-
gramme im Laufe der Zeit genom-
men haben. Und Fehleinschätzun-
gen, die bei der Präsentation einzelner 
Programme durchaus hin und wieder 
passiert sind, werden benannt und 
korrigiert (wie es sich in der Wissen-
schaft gehört). Dabei staunt man im-

mer wieder über das breite Spektrum 
von Themen, die die Science Busters 
aufgegriffen haben. Ob Higgs-Teil-
chen, Virusinfektionen, Impfungen, 
Homöopathie, Blutwunder, Dunkle 
Energie – die Science Busters erklären 
es, und schaffen es, selbst ernste Sach-

verhalte an den passenden Stellen hei-
ter zu präsentieren. Am Ende jedes 
Kapitels gibt es Infos zu einem Topic, 
mit dem man beim Small Talk brillie-
ren kann. Denn offensichtlich funkti-
oniert, was sich die Truppe einst zum 
Ziel gesetzt hat – mit Spaß wissen-
schaftliche Fakten zu vermitteln. Nach 
Lektüre des neuen Buches weiß man 
beispielsweise, was Gain-of-Function-
Experimente sind, dass Virus-Pande-
mien auch nach Covid-19 noch lan-
ge ein Thema bleiben werden, welche 

vielfältigen Folgen der Einschlag ei-
nes Asteroiden hat,  dass TCM nicht 
unbedingt etwas mit Medizin zu tun 
hat, und vieles mehr. Bei manchen der 
Kapitel bekommt man dann Lust auf 
die nochmalige Lektüre älterer Scien-
ce-Busters-Bücher. Die Berichte aus 
den vielen verschiedenen Fakultäten, 

denen die Mitglieder zuzuordnen 
sind, einschließlich der bei 

ihnen aktiven Künstler, 
lassen nie Langewei-
le aufkommen. Ei-
nen nicht unerheb-
lichen Einfluss auf 

die witzigen öster-
reichischen Wissen-

schaftskommunikatoren 
hatten auch die organisierten 

Skeptiker, nicht zuletzt der mit dem 
Oberhummer Award bedachte James 
Randi. Ohne ihn „und sein Enga-
gement für die Skeptikerbewegung 
wären vermutlich auch die Science 
Busters nie entstanden“ (S. 203). Das 
2015 verstorbene Gründungsmitglied 
Heinz Oberhummer wiederum war 
selbst lange Vorsitzender der österrei-
chischen Gesellschaft für kritisches Den-

ken. Und folgerichtig widmeten sich 
zahlreiche der in diesem Buch noch 
einmal beschriebenen Programme 
nicht nur der Erklärung von wissen-

Science Busters 
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